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MANIFEST, 

Von Gottes Gnaden : 
Wir Gilifabeth die Erie, 
Mayſerin und Selöftherrfcherin aller 

| Meuſſen / ꝛc. ꝛc. 2, 


8 iſt allen durch das den 5. Octobr. 
1740. emanirte Manifeſt bekannt, 
daß von Ihro Hoͤchſtſeeligſten Kay⸗ 
NNA JOANNO- 


ſerl. Majefté A 
WNA; Si hoͤchſt Dero Ableben y 
or des Rußiſchen Throns 
verordnet worden, welcher damahls doch nur 
etliche Monathe alt geweſen. Wann nun we⸗ 
gen ſolcher feiner Minorennité, die Verwaltung 
des Reichs, von verſchiedenen Perſonen, auf man⸗ 
cherley Art gefubret worden, und dadurch ſchon, 
fo wohl aufferhalb als innerhalb des Reichs, Un: 
tube und Unordnungen erfolget, auch folglich 
kein geringer Ruin dem gantzen Reiche zugewach⸗ 
ſen ſeyn wuͤrde; Und dahero alle Unſere getreue 
Unterthanen, ſowohl Geiſt⸗ als weltlichen erc 
e 


des, inſonderheit aber unſere Leib-Gvarde- Regi⸗ 
menter, Uns allerunterthaͤnigſt und einſtimmig 
gebeten, daß Wir zu Abwendung alter ſolcher ſich 


zeigenden / und inskuͤnfftige zu befuͤrchtenden Un⸗ 


ruhe und Unordnungen, als die Nächſte vom 
Gebluͤth, Unſern Vaͤterlichen Thron allergnaͤ⸗ 
digſt zu beſteigen belteben moͤchten; So haben 
Wir, nach Unſerm billigen Rechte, als die Naͤch⸗ 
fte nach dem Gebluͤthe von Unſern allertheureſten 
Eltern, Ihro Kayſerlichen Majeftäten PETRO 
dem Groſſen, und der Kayſerin CATHARINA 
ALEXIEM NA, und nach der allerunterthaͤnig⸗ 
Gen und einhelligen Bitte Unſerer getreuen Unter⸗ 
thanen, dieſen Unſern Vaͤterlichen Thron von 
antz Rußland allergnaͤdigſt anzunehmen belie⸗ 
bet, wesfalls kuͤnfftig ein Manifeft mit umftand- 
licher und hinlaͤnglicher Erlaͤuterung publiciret: 
werden wird. Anigo aber haben Wir allerand- 
digſt bewilliget, daß nach dem aufrichtigfien Ver⸗ 
langen aller Unſerer getreuen Unterthanen, Uns. 
darüber ein folenner Eyd abgeleget werde. St. 
Petersburg S den 25. Novembr,. 1741. 


ELISABETH, 
| CLS,) 


Dar Original iſt von Ihro Kayſerl. Majeſt. eigenhandigs 
unterſchrieben. 


Sydes⸗FORMCLAR. 


oh endesbenannter, gelobe und ſchwere, zu dem 
oy Allmaͤchtigen GO, bey ſeinem Heil. Evange⸗ 

CYP dio, dag ich will und foll Ihre Kapſerl. Majer. 
als meiner rechtmaͤßigen und angebohrnen, Groſſen 
Frauen und Kayſerin ELISABETH PETROWNA, 
Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, und nach Deroſelben 
denen laut Ihro Kayſerl. Majeſt. habenden louverainen 
Gewalt und Willen, zu erwaͤhlenden und zu verord⸗ 
nenden Succefloren ein getreuer, redlicher und gehor ſa⸗ 
mer Diener ſeyn, und alle Ihro Ke mort, Majeſt. Dos 
hen Macht und Gewalt zuſtaͤndige feſtgeſtellte und 
kuͤnfftig feſt zu ſtellende Rechte und Prærogativen, nach 
meinem beſten Verſtande, Krafft und Vermogen before 
dern und vertheidigen, auch in dem allen er forderten 
Falls meines Lebens ſelbſt nicht ſchonen, Dabes auch nach 
auſſerſtem Vermögen mich bemühen, alles dasjenige 
zu befordern, was zu Ihro Kayſerl. Majeſt. getreuen 
Dienſt und des Reichs Nutzen in allerley Fallen gerei⸗ 
chen kan / fo wie ich es vor GC und ſeinem geſtrengen 
Gericht jederzeit zu verantworten. mich getraue. So 
wahr mir Gott an Leib und Seel helffe. Amen. 


Den Nov; 1741, 


MANIFEST 
Von Gottes Gnaden 


Wir Giifabeth die Bere, 


QMahſerin und Belbſthalterin von 
allen Reuſſen 26. 26. ꝛc. 


Zügen Allen und Jeden kund und zu foiffen : 


A" emnach im abgewichenen 1727. Jahre den 7. Maj 
CS À) nach dem Ableben der Allerdurchlauchtigſten, Groß⸗ 
SEC machtioften Groſſen Frauen, Kayſerin und Selbſt⸗ 
halterin aller Reuſſen, Hoͤchſtſeeligen und Glorwuͤr⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens „ Unſerer Frau Mutter CATHARINA 
ALEXIEWNA Dajeftat, krafft eines von Allerhoͤchſt Deroſel⸗ 
ben errichteten Teſtaments, (auf deſſen Erfüllung alle Unſere ge⸗ 
treue Unterthanen, Geiſtlichen ſowohl als weltlichen Standes den 
Eyd ihrer Treue abgeſtattet) wegen der Succeſſion des Reußi⸗ 
ſchen Kayferlichen Throns, im erſten Artickel der Kayſer PETER 
der Zweyte zum Erbfolger verordnet worden, auf Deſſen tödtlichen 
` met aber, wegen der Succeffion des Reußiſchen Kayſerlichen 

Throns, in dem achten Artickel folgende Worte ausgedruckt ſtehen: 


Jimfall 


Imfall der Groß⸗Füͤrſt ohne Erben mit Tode afz 
gehet, alsdenn ſoll die Kayſerliche Printzeßin 
ANNA und Ihre Defcendenten, and nach Ihr die 
Kayſerliche Printzeßin ELISABETH, nebſt Jh; 
ren Deſcendenten darnachſt aber die Groß⸗Fuͤrſtin 
und Ihre Defcendenten fuccediren, jedoch der 
Männliche Erbe vor dem Weiblichen allemahl den 
Vorzug haben; Es kan niemand jemahls den 
Reugilihen Kayſerlichen Thron beſtzen, der nicht 
Griechiſcher Religion iſt, oder ſonſt bereits eine 
andere Crone in Handen hat. 


Wir ſind alſo dem zufolge vermoͤge ſothanen Ihro Kayſerl. Mae 
jeſtaͤt Unſerer Frau Mutter Veframents, wie jetzt gedacht, bereits 
gleich zu der Zeit, da, nach dem Nathſchluß des Aller höͤchſten 
der Kayſer PETER der Ziveyte, dieſes Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechſelt, eine legitime Erbfolgerin Unſers Vaͤterlichen "heut, 
ſiſchen Kayſerlichen Thrones unſtreitig gewefens Allein durch des 
bey Ihro Kayferk Majeſtaͤt eben damahls geweſenen Ober⸗Hof⸗ 
Meiſters Grafen Oſtermanns übele Geſonnung und malitieuſe 
Intriguen gegen Uns iſt obangefuͤhrtes Ihro Kayſerl. Majeftáe: 


Unſerer Frau Muttes Teſtament, (weil⸗ bey Lebzeiten Hoͤchſtge⸗ 


dachter Sr. Majeſtaͤt Kayſer PETRO dem Zweyten, er Oſter⸗ 
mann alle dergleichen Wichtigkeit betreffende Reichs⸗ Geſchaͤffte 
in ſeinen Händen hatte) unterdruͤcket, und durch eben dieſes 
Oftermanns Intriguen, damit Wir, die Wir ſein argliſtiges 
und Unſerm Reiche hoͤchſtſchaͤdliches vielfältiges- Verfahren: gar: 
wohl kannten, zur Erb⸗Folge des Reußiſchen : Throns nicht gelan⸗ 
gen mochten, mit Hindanſetzung Unter, als der, nach aller Welt 

Mie 


Gezeugniß, rechtmäßigen Erbinne Unſers Vaͤterlichen Throns 
die Kayſerin ANNA Hochſeeligen Andenckens dazu erwehlet wor⸗ 
den. Da auch im vorigen 1740: Jahre im October Monathe 
jetztzemeldte Ihro Mapeſtaͤt in eine todtliche Kranckheit verfallen 
waren, hat er Graf Oſtermann wegen Ihro Majeftát Nachfol⸗ 
gers, eine Verordnung aufgeſetzet., (welche den sten October 
auch im Druck heraus gegeben und publicivet wurde,) Krafft 
welcher Ihro Majeſtaͤt nach Ders Abſterben des Printzen An- 
thon Ulrichs von Braunſchweig⸗Luͤneburg mit der Durchlauch⸗ 
tigen Printzeßin Anna von Mecklenburg erziehlten, zum Reußi⸗ 
ſchen Thron nicht den allergeringſten Anſpruch noch Erb⸗Recht 
habenden Sohn Johann, ein Kind von zwey Monathen, zum 
Nachfolger cinfeget, welchem in vorerwehnter Verordnung auch 
der Zunahme eines Groß ⸗Fuͤrſten vou gantz Rußland beygeleget 


wird; Ja er Graf Oſtermann iſt damit noch nicht zufrieden ges * 


weſen, ſondern hat zu Unſerer aufferften Kraͤnckung um Uns ofz 


fenbarlich Unſeres rechtmaͤßigen Erblichen Throns zu berauben, 


auch dieſes in mehrgedachter Verordnung mit einzufuͤhren ſich 
nicht geſcheuet, daß auch nach des Printzen Johannis Tode, 


deſſen Bruder, und nach dieſes Abſterben der folgende Bruder, 


und, imfall auch derſelbe mit Tode abgienge, alsdenn die an⸗ 
dere von obgedachten Printzen von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, 
und der Printzeßin von Mecklenburg (welche Eltern doch 
ſelbſt nicht das geringſte Recht zum Rußiſchen Thron haben) zu 
erzeigende Printzen des Reußiſchen Kayſerthums Nachfolger feyn 
ſollen: Welche Verordnung dann Ihro Majeftät den sten 
October da Sie bereits in der aͤuſſerſten Schwachheit darnieder 
lagen, endlich auch zu unterſchreiben beliebet. Solchemnach 


nun iſt durch ſeine des Oſtermanns, nebſt des geweſenen en 
is 


Marſchalls Grafen von Muͤnnichs gemeinſchafftliche Bemü⸗ 
hungen verbefagter Printz Johannes, nach dem Todes⸗Fall, 
Ihro Majeftát den 17ten October, zum Kayſer von gantz Ruß⸗ 
land beſtaͤtiget worden; Und weilen damahlen Unſere Guarde, 
ſo wohl als auch die Feld⸗ Regimenter unter des jetztgedachten 
Grafen von Muͤnnichs, und des Printzen Johannis Vatern, 
nehmlich, des Printzen Anthon Ulrich von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg Commando ſtunden, und alfo, wie ein jeder Vernuͤnffti⸗ 
ger von ſelbſten urtheilen kan, dazumahlen die gantze Forge in 
ihren Haͤnden war, gefolglich auch alle Unſere wohlgeſinnte Un⸗ 
terthanen, dadurch ſich in der aͤuſſerſten Furcht und Bedraͤngniß 
befanden; So find dieſelben vermég: offt angeregter Verord⸗ 
nung, ihme dem Printzen Johann, als dadurch eingeſetzten Kay⸗ 
fer, zugleich auch auf einer, nac) Shea Majeftát Ableben, wee 
gen der waͤhrender ſeiner Minderjaͤhrigkeit zu führenden, Inte 


rims⸗ Regierung bekandt gemachte beſondere Verordnung (wel⸗ 


che er Graf Oſtermann alleine zu verſchiedenen mahlen Ihro 
Majeftát zur Unterſchrifft gebracht, und dieſelbe zu ſolcher Unter⸗ 
ſchrifft endlich auch bewogen hatte, ) den Huldigungs⸗Eyd ab⸗ 
zulegen gezwungen worden; Ja, der Printz Anthon Ulrich und 
ſeine Gemahlin haben beyde obangezogene Verordnungen, in dem 
ſie dadurch den Reußiſchen Thron ſich zu befeſtigen geſchmei⸗ 
chelt, felbft beſchworen, und fic) mit unterſchrieben, nachhero 
aber, wie es bereits Weltküͤndig iſt, durch Alliſtence derer off» 
ters genannten Grafen Oſtermanns und Muͤnnichs, wie auch des 
Grafen Michael Golowkin, ihren vorhin geleiſteten Eyd aus den 
Augen ſetzend, die wegen der Regierung gemachte und von ih⸗ 
nen allen beyden beſchworne Verordnung gebrochen, und die 
e N, 8. Re 


Regierung Unferes Reichs, unter dem Nahmen der Mecklen⸗ 
burgiſchen Printzeßin Anna als des Printzen von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Gemahlin gewahltſamer weiſe an fic) geriſſen, wodurch 
dann eben jetzt erwehnte Printzeßin ſich den Titul einer Groß⸗ 
Fuͤrſtin von gantz Rußland, der ihr doch gar nicht zukoͤmmet, 
ſelbſt bey zulegen ſich nicht entſehen; Woraus dann, wie jeder⸗ 
manniglichen zur Gnuͤge bekannt iſt, in Unſerm Reiche nicht nur 
viele Unordnungen und Unſern getreuen Unterthanen ſehr harte 
Bedruͤckungen und Beſchwerniſſe erfolget, ſondern es ift auch 
gar zu noch mehrerer Einſchraͤnckung und Gefaͤhrniß Unſerer 
Selbſt⸗eigenen Perſohn, durch Oſtermann und Golowkin mit 
Zuziehung des Printzen Anthon Ulrichs, und ſeiner Gemahlin der 
Printzeßin Anna, eine gantz beſondere Verordnung wegen der 
Regierung Unſeres Reichs, wodurch fie Uns von der, nach Goͤtt⸗ 
licher und aller Welt Rechten, wie auch Unſerer Geburth halber 
Uns zukommenden Erb⸗Folge des Reußiſchen Throns gaͤntzlich 
auszuſchlieſſen, und dahingegen die Printzeßin Anna ſelbſt zur 
Kayſerin ſo gar bey Lebzeiten ihres Sohnes des Printzen Johan⸗ 
nes auf den Thron zu verhelffen gedacht, ohne Scham und 
Scheu projectiret und auffgeſetzet worden. 


Da Wir nun ſothane, zur Zeit eines fo zarten allererſt nae 

14. Monath alten Kindes, zu Unſeres Reichs aͤuſſerſtem Verder⸗ 
ben, wie auch zu vielfältiger Bedruckung Unſerer getreuen Unter⸗ 
thanen vorgehende Unordnung geſehen, die daraus ſo wohl in als 
auſſer dem Reiche zu beſorgende gefaͤhrliche Sviten in Erwegung 
gezogen, und endlich auch wegen der Sicherheit Unferer Selbſt⸗ 
eigenen Kayſerlichen Perſon in der groͤſſeſten Verlegenheit geſtan⸗ 
den; als haben Wir zu Vorbeug⸗ und Abhelffnng alles deffen, 
unter 


unter des Allmaͤchtigen Gottes gnaͤdigenf Beyſtande, und auf 
allerunterthaͤnigſtes Bieten und Flehen aller Unſerer getreuen Un⸗ 
terthanen, inſonderheit aber Unſerer ſaͤmtlichen Leib-Gvarde Unfern 
Bäterlichen Thron den esten diefes zu Ende lauffenden Monaths 
Cale an welchem Tage daruͤber ſchon ein Manifeft heraus gege⸗ 
ben worden,) allergnaͤdigſt befteigen wollen. Und ob nun gleich 
die Printzeßin Anna, und ihr Sohn der Pring Johannes, wie 
auch ihre Tochter die Printzeßin Catharina, wie bereits hier oben 
zur Guuͤge dargethan it, nicht die allergeringſte Prætenſion und 
Befugniß zu der Nachfolge des Reußiſch⸗Kayſerlichen Throns 
aus keinem eintzigen Fundament haben noch haben koͤnnen; So 
haben Wir jedennoch in Ruͤckſicht Ihrer der Printzeßin, und Seis 
ner des Printzen Anton Ulrichs mit dem Kayſer PETER dem 


Andern, der Mutter wegen, gehabten Verwandſchafft und aus 


Unſerer Ihnen zutragenden beſondern Kayſerlichen Gnade ohne 
Ihnen einige Betruͤbniß zufuͤgen zu wollen, Sie alleſamt mit der 
Ihnen gebührenden Honneur ‚und einer convenablen Befriedi⸗ 
gung alle ihre obberuͤhrter maffen, gegen Uns verſchiedentlich bes 
zeigte nachtheilige Demarches gaͤntzlich in Vergeſſenheit ſtellende, 
nach ihrem Vaterlande allergnaͤdigſt abzufertigen anbefohlen. 


LS) > 


Das Original ¡ft von Ihro Kayſerl Majeftát eigenhandig unter⸗ 
ſchrieben worden den 2 8. Novembr, 1741, 


PA. 


PATENT 
PETER Graf von LACY 


in Riga. 


ER Befehl 
bro Fayſerl. Wapeſtäͤt 


nd 
Salbſthalterin aller Reuſſen 
&c. Kc, &c. 


EA mas Ihro Kayſerliche Majeftat ELISABETH 

À) PETROWNA, Unſere allergnaͤdigſte Groſſe Frau 

EA und Kayſerin, auf aller Unterthanigftes Anſuchen 

Dero getreuen Unterthanen, Dero Vaͤterl. Kay⸗ 

ſerlichen Thron von gantz Rußland beſtiegen, und ſo wohl die⸗ 
ſerhalb, als wegen Ablegung des folennen Huldigungs-Eydes, 
nach einem anhero uͤberſendeten Formular, allergnaͤdigſten Befehl 
und Manifeſt ergehen laſſen, auch mit der Huldigung bereits atl 
hier in Riga, bey der Generalitæt, und denen allier befindlichen 
Negimentern, wie auch denen hierſelbſt Anweſenden von = = 


bleſſe, ſambt Militair- und Civil-Beampten „ imgleichen dem 
Magiftrat J Minifterio , Bürgerſchafft und Einwohnern, der 
Anfang gemachet worden; Als wird zu allerunterthaͤnigſter Bolle 
ziehung ſothanen allergnaͤdigſten Befehls, und damit in die er gar⸗ 
gen Provintz, don allen und jeden, fo wohl denen von Adel, als 
der Prieſterſchafft, Arrendatoren, Ampt⸗ und Hauß⸗Leuthen, 
wie auch Deutſchen Handwerckern und Bedienten, welche heo 
Kayſerl. Majeftát wuͤrckliche Unterthanen find, ſothane Eydes⸗ 
Pflicht, durchgehends und ordentlich abgeſtattet werden möge, 
hiemittelſt verordnet und anbefohlen: Daß, die der Stadt Rie 
ga nechſt belegene des Rigiſch und Wendenſchens Ereyßes, und 
welche möglich dazu gelangen koͤnnen, am rr. Dec. die andern 
aber des Rigiſchen und Wendenſchens Creyßes, ſo wegen weite⸗ 
rer Entlegenheit, in ſolchen Termin nicht erſcheinen Fónnen, den 
17. December alhier in Riga ohnfehlbar, und ohne cingige 
Entſchuldigung, zu folchem Ende Perſoͤhnlich ſich einfinden mögen. 
Was aber die Nobleſſe des Pernauiſchen und Dörptifchen 
Creyßes, und Landes Einwohner anbelanget, felbiger wegen wird 
hiemittelſt verordnet: Daß die im Dörptifchen, nebſt dem 
Magiftrate der Stadt Dorpt, der gangen Buͤrgerſchafft, und 
allen daſelbſt wohnenden Deutſchen Unterthanen, insgeſambt, in 
der Stadt Dórpt, vor dem hierzu bevollmaͤchtigen Herrn Stadt⸗ 
halter von Stackelberg, und dem hierzu commandirten Herrn 
Officier, die im Pernauiſchen Creyße aber, in der Stadt Pernau 
por dem Herrn Land⸗Rath und Obriſten de la Barre, und dem 
daſigen Herrn Commendanten, Briegadier von Ponickau, 
den ry. Decembe. ſothanen Eyd, allerunterthaͤnigſt ablegen ſollen, 
als wohin ein Jeder, dem es angehet, preciso am beſtimmten 
; Tage, 
{ 


Tage, ſich Perſoͤnlich verfügen muß. Damit auch die Einwoh⸗ 
nere derer in dieſem General- Gouvernemente befindlichen klei⸗ 
nen Staͤdte, Wenden, Wollmar, Lemſal, Walck und Fellin, 
derer weitlaͤufftigen, uud denen meiſten beſchwerlichen Reiſen 
uͤberhoben ſeyn koͤnnen, fo iſt die Veranſtaltung gemachet, daß 
felbige, in loco, ihre allerunterthaͤnigſte Pflicht præſtiren, daſelbſt 
auch, die naͤchſt herum belegene von der Nobleſſe, ſamt Arren- 
datoren, Verwaltern, deutſchen Bedienten und Handwerckern 
aus dem Lande, zu ſolchem Ende, ſich einfinden, und den Eyd abs 
legen koͤnnen, und zwar find der Herr Land⸗Nath und General- 
Major von Campenhauſen, nebſt einem hierzu commandirten 
Officier, den 20. Decembr. in Wenden, den 15. Decembr. in 
dem Staͤdtchen Wollmar, und den 17. Dec. in dem Staͤdtchen 
Walck, der Herr Land-Richter von Dunten, nebſt einem hierzu 
eommandirenden Officier, den rs. December in Lemſal, der 
Herr Land Rath) de la Barre aber, auf der Ruͤckreiſe von Per- 
nau, nebſt dem hierzu commandirenden Officier, in Fellin ſich 
einzufinden, und dieſen Actum behoͤrig vollziehen zu laſſen, con- 
ſtituiret und bevollmaͤchtiget worden. Alle diejenigen nun, fo in 
dieſem Patente angewieſen ſind, ſothanen Eyd zu leiſten, ſind auch 
ſchuldig das Formular eigenhaͤndig zu unterſchreiben, und ihren 
Vor⸗ und Zunahmen, ſamt Character, Condition oder Profeſ- 
ſion und Handthierung deutlich zu unterzeichnen, oder von an⸗ 
dern, falls ſie nicht ſchreiben koͤnnen, unterzeichnen zu laſſen. 
Hiernach haben ſich Alle und Jede, ſo es angehen mag, mit 
ſchuldigſter Promptitudo zu richten, und zweiffelt man keines 
weges, es werde einjeder ſich hiezu deſto williger finden laſſen, als 
diejenigen, welche ohne erhebliche Behinderung, (deren keine an⸗ 

dere, 


dere, als eine ſchwere Kranckheit, vor guͤltig angeſehen werden 
wird,) an denen angewieſenen Oertern ſich nicht einfinden, oder 
ſaumig bezeigen werden, vor ungehorſam angeſehen, und zur 
Verantwortung und Straffe gezogen werden ſollen. Welche 
aber wuͤrcklicher Unpaͤßlichkeit halber zu reifen unvermoͤgend find, 
muͤſſen ihre ſchrifftliche Entſchuldigungen bey dem Kayſerlichen 
General- Gouvernemente, zeitig und unfehlbar einzuſchicken 
nicht ermangeln. Gegeben auf dem Schloſſe zu Riga, den 
I. Decembr. 1741 


Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt beſtallter General⸗Feld⸗Mar⸗ 
8 ſchall und General- Gouverneur des Hertzogthums 
Liefland, des Hejl. Roͤmiſchen Reiche Graf, auch 
des St. Andreas- Weiſſen Adlers⸗ und St. Ale xan- 
der- Neyſky- Ordens Ritter. 


Peter Graf von Lacy, 
(LS) 


